
 Rheinfelden. Die Probleme 
und Kapazitätsengpässe auf 
der Hochrheinstrecke sind  
nach wie vor groß und erhal-
ten durch die Corona-Pande-
mie zusätzliche Brisanz, 
schreibt Sabine Hart-
mann-Müller (CDU), Mit-
glied des Landtags von Ba-
den-Württemberg  aus 
Waldshut-Tiengen. Aus die-
sem Grund möchten Felix 
Schreiner MdB und sie zu 
einem digitalen Schienengip-
fel einladen, um über die ak-
tuelle Situation zu sprechen.  
Zum Thema haben beide 
eine gemeinsame Presse-
erklärung veröffentlicht.

 Die Situation auf der Hoch-
rheinstrecke ist ein Thema, 
das   Schreiner und     Hart-
mann-Müller in den vergan-
genen Monaten im Aus-
tausch mit der Bahn und dem 
Verkehrsministerium weiter 
thematisiert haben. „An der 
Situation auf der Hochrhein-
bahnstrecke hat sich in den 
letzten Monaten nicht viel 
verbessert“, so  die beiden 
Politiker. Ihnen sei nach dem 
ersten Lockdown von zahl-
reichen Pendlern berichtet 
worden, dass die Züge zu den 
Stoßzeiten zum Teil mit we-
niger Wagen gefahren seien, 
als vorgesehen wären. „Die 
nicht ausreichende Beförde-
rungskapazität erfährt durch 
die Corona-Pandemie eine 
noch stärkere Brisanz“, beto-
nen die CDU-Abgeordneten. 
Damit habe sich der Hand-
lungsbedarf nochmals ver-
deutlicht. Deswegen setzen 
sie sich schon seit geraumer 
Zeit dafür ein, dass der Ein-
satz von Doppelstockwagen 

auf der Hochrheinbahnstre-
cke geprüft werde. Vor eini-
gen Monaten seien Testfahr-
ten auf der Strecke durchge-
führt worden. Nun soll deren 
Einsatz zum Fahrplanwech-
sel im Dezember kommen. 
„Wir begrüßen sehr, dass 
Land und Bahn gemeinsam 
den Einsatz der Doppelstock-
wagen ermöglichen wollen. 
Das kann für Entlastung bei 
der Beförderung der vielen 
Pendlerinnen und Pendler im 
Berufs- und Schulverkehr 
sorgen“, betonen   Schreiner 
und   Hartmann-Müller. 

Wichtig: Zuverlässigkeit
    entlang des Hochrheins  

Erst vor kurzem hatten sich 
die Abgeordneten an das 
Landesverkehrsministerium 
und die Bahn gewandt. Platz-
mangel sei ein Aspekt der 

Kritik an der Bahnleistung 
auf der Hochrheinbahnstre-
cke. Es gehe aber auch um 
die Zuverlässigkeit in den 
Verbindungen entlang des 
Hochrheins. Da aufgrund der 
Corona-Pandemie der ge-
plante Schienengipfel kurz-
fristig abgesagt werden 
musste, haben Felix Schrei-
ner und Sabine Hart-
mann-Müller nun einen Vor-
stoß für ein digitales Ge-
spräch gestartet. Derzeit sei-
en sie in    der 
Terminabstimmung mit der 
Bahn und dem Landesver-
kehrsministerium. „Wenn 
wir beim Schienengipfel eine 
erste Bilanz des Einsatzes der 
Doppelstockwagen auf der 
Hochrheinbahnstrecke zie-
hen könnten, wäre das für 
den fortlaufenden Prozess 
der Verbesserungen für die 
Pendler gut“, so  Schreiner 
und  Hartmann-Müller. 

Fokus auf Hochrheinstrecke
Verkehr |   Digitaler Schienengipfel geplant

Besonders Pendler sind auf die Zuverlässigkeit entlang der Hoch-
rheinstrecke angewiesen. Foto: zVg/Verkehrsministerium Ba-
den-Württemberg

Rheinfelden. Nachdem das 
städtische Kulturamt mit 
einem sehr sorgfältig ausge-
arbeiteten Hygienekonzept 
im September den Spielbe-
trieb im Bürgersaal wieder 
aufgenommen hatte, musste 
es – wie alle anderen Kultur-
einrichtungen auch – im Zu-
ge des erneuten Teil-Lock-
down  alle Aktivitäten wieder 
„runterfahren“. Seitdem ist 
das Kulturamt damit beschäf-
tigt die  gestrichenen Veran-
staltungen  neu zu terminie-
ren. 

„Unser Ziel ist es, die Auf-
tritte der gebuchten Künstler 
auf das kommende Jahr zu 
verschieben“, erklärt Kultur-
amtsleiterin Henrike Fuder, 
die hierzu fast täglich im 
Austausch mit den verschie-
denen Künstleragenturen 
steht. Keine leichte Aufgabe, 
da die Künstler oft bereits 
Jahre im Voraus gebucht 
werden und so der Tournee-
plan für 2021 eigentlich 
schon „voll“ ist. Fest steht, 
dass das ursprünglich für den 
3. Dezember geplante Kaba-
rett im Bürgersaal „Junge, 
Junge“ auf den 20. Novem-
ber 2021 verschoben werden 
kann. 

Verkaufsstart wird 
etwas verzögert

Durch die laufenden Umpla-
nungen wird sich auch der 
Verkaufsstart des beliebten 
Kabarett-Abos etwas verzö-
gern. Das Kulturamt geht da-
von aus, dass es spätestens 

Mitte Dezember so weit sein 
wird. Wie in der Vergangen-
heit auch, wird es das Abo – 
neun Veranstaltungen von 
Februar bis Dezember – in 
den ersten Wochen zu einem 
Spezialpreis geben. „Ein 
schönes Weihnachtsge-
schenk“, erklärt Henrike Fu-
der. Über die Details wird 
das Kulturamt rechtzeitig in-
formieren. 

Auch für die „Ausfälle“ im 
Ausstellungsbereich sind alle 
Beteiligten auf der Suche 
nach Lösungen. Zu allen Ver-
anstaltungen nach dem 
20. Dezember – auf diesen 
Zeitraum erstreckt sich die 
aktuelle Verordnung des 
Landes – könne man zum jet-
zigen Zeitpunkt noch keine 
verlässlichen Aussagen tref-
fen. „Wir müssen einfach ab-
warten“, so Fuder. 

Kultur: Suche
 nach Lösungen   
Kultur | Abo als Weihnachtsgeschenk  

Kulturamtsleiterin Henrike Fu-
der muss wie alle im Kulturbe-
reich Tätigen  zahlreiche Termi-
ne umplanen.  
  Foto: zVg/Stadt Rheinfelden

Rheinfelden.    Bislang unbe-
kannte Täter besprühten von 
Freitag auf Samstag  in der 
Mouscron-Allee fünf Ver-
kehrszeichen mit Farbe. Eini-
ge der Verkehrszeichen sind 
so hoch angebracht, dass 
eine Leiter benutzt worden 
sein könnte. Die genaue Hö-
he des Sachschadens ist noch 
unbekannt. Zeugen werden 
gebeten, sich an das Polizei-
revier Rheinfelden, Tel. 
07623/7404-0, zu wenden. 

Verkehrszeichen 
beschädigt

 Schwörstadt. Die nächste Ge-
meinderatssitzung in 
Schwörstadt findet  am Don-
nerstag, 3. Dezember, 19  
Uhr, in der Turn- und Fest-
halle statt. 

Auf der Tagesordnung  ste-
hen  unter anderem die The-
men Gemeinsamer Gutach-
terausschuss Rheinfelden, 
Schwörstadt und Gren-
zach-Wyhlen, die Bedarfspla-
nung für die Kindergärten in 
Dossenbach und Schwör-
stadt für das Kindergarten-
jahr 2020/2021  sowie die 
Vorberatung des Haushaltes 
der Gemeinde Schwörstadt. 

Gemeinderat 
in Schwörstadt
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Rheinfelden. Mit einer Sum-
me von 555 000 Euro fließen 
rund zwei Prozent der Aus-
gleichsumme in Baden-Würt-
temberg in die Kassen der 
Städte und Gemeinden der 
Hochrheinregion. 

Mit der Reform des Finanz-
ausgleichssystems und der 
Einführung eines Flächenfak-
tors lösten Grüne und CDU 
damit ein zentrales Verspre-
chen ihres Koalitionsvertrags 
ein, auf das insbesondere die 
CDU gedrängt habe, schreibt 
Sabine Hartmann-Müller, 
Mitglied des Landtags von 
Baden-Württemberg in einer 
Pressemitteilung. Dadurch 
profitierten vor allem flä-
chengroße Gemeinden mit 
geringer Einwohnerzahl von 
der neuen Regelung, so dass 
der Finanzausgleich zwi-
schen Land und Kommunen 
in Zukunft mehr Gerechtig-
keit erfahre. Bislang war die 
Einwohnerzahl ein wesentli-
ches Kriterium für die Vertei-
lung des Geldes. 

Zwischen Land und 
Kommunen in Zukunft 
mehr Gerechtigkeit
„Mit der Hinzunahme des 
Flächenfaktors greifen wir 
den Städten und Gemeinden 
im Ländlichen Raum bei 
ihren Infrastrukturmaßnah-
men stärker unter die Arme. 
Speziell die Hochrheinregion 
mit ihren großen Flächenge-
meinden und deren oft zahl-
reichen Ortsteilen ist einer 
der Gewinner der neuen Ver-
teilungssystematik“, erklärt 
die für den Wahlkreis 
Waldshut-Rheinfelden zu-
ständige Landtagsabgeordne-
te.

So erhält die Große Kreis-
stadt Rheinfelden Zuwen-
dungen von 21 000 Euro, 
während Schwörstadt mit zu-
sätzlich 16 000 Euro bedacht 
wird. „Als Stadträtin in 
Rheinfelden weiß ich um die 
angespannte Haushaltslage 
unserer Kommunen in Ba-
den-Württemberg und werde 
mich auch weiterhin dafür 
einsetzen, dass diese hand-
lungsfähig bleiben und sich 
Investitionen möglichst nicht 
aufstauen“, so die 
CDU-Landtagsabgeordnete.    

Hochrheinregion 
profitiert von 
Finanzreform

Nicht nur in der Regio, 
sondern weit über deren 
Grenzen hinaus ist die 
Frau mit dem Akkordeon 
bekannt: Christine Schmid, 
die bei ihren Auftritten 
vor  Lebens- und Spielfreu-
de sprüht. Ihr  geht es wie 
so vielen Künstlern und 
Soloselbständigen: Corona 
macht ihr das Leben 
schwer. Doch jetzt brach-
te ein Filmdreh  willkom-
mene Abwechslung. 

Rheinfelden (mh).  Zu norma-
len Zeiten wäre sie jetzt auf 
Achse, der Terminkalender  
wäre prall gefüllt. Aber pan-
demiebedingt  ist alles an-
ders. Christine Schmid sitzt 
nun wie viele andere zuhau-
se in Rheinfelden und kann 
ihrem Beruf, ihre Leiden-
schaft nicht nachgehen:  der 
Musik. Konzerte sind abge-
sagt, Veranstaltungen stor-
niert. Gelegentlich kommt 
mal eine Anfrage für eine 
musikalische Begleitung bei 
einer Trauerfeier, mehr ist 
nicht, sagt  sie und fügt an: 

„Es ist frustrierend, nicht auf-
treten zu können“. 

Nicht nur wegen der weg-
brechenden Einnahmen, son-
dern weil sie ihrem Beruf, 
den sie mit viel Herzblut be-
treibt, nicht nachgehen kann.

Dass sie als Opernsängerin 
auch eine Schauspielausbil-
dung  genossen hat, ist viel-
leicht nicht so bekannt. Und 
so war für sie auch klar: „Ich 
würde gern ab und zu mal 
TV machen“. So hatte sie 
sich schon vor einigen Jah-
ren bei Constantin-Film be-
worben und auch an einem 
Casting teilgenommen. 

„Dort bin ich dann in einem 
Pool gelandet, mit vielen an-
dern auch“. Als die Gerichts-
hows mit Richter Alexander 
Holt und andern ihre große 
Zeit hatten, wurde sie gele-
gentlich für Auftritte ge-
bucht. Und auch in jüngster 
Zeit kamen immer wieder 
mal Rollenangebote, die sie 
aber aufgrund ihres vollen 
Terminkalenders nicht an-
nehmen konnte. 

Kürzlich flatterte wieder 
ein Rollenangebot ins Haus. 
In der Vorabendkrimiserie 
„K 11“ eines Privatsenders 
sollte sie eine Rolle überneh-

men. 
„In Corona-Zeiten war das 

Angebot ein Lichtblick“ sag-
te sie. „Und plötzlich war ich 
Mutter einer jungen Balleri-
na“, beschreibt sie ihre Rolle 
in der Krimiepisode. Über 
die Handlung darf sie noch 
nicht viel verraten. „Es hat 
auf jeden Fall Spaß gemacht, 
ich bin mal von zuhause 
rausgekommen.“ Allein die 
Zugfahrt nach München sei 
„spooky“ gewesen, allein in 
einem Waggon zu sitzen. 
Drei Drehtage waren ange-
setzt, die „ganz schön an-
strengend waren“. Es ging 

frühmorgens aus dem Hotel,  
jeden Morgen stand ein Co-
rona-Test an. „Die Sicher-
heitsvorschriften waren sehr 
streng, es herrschte absolute 
Maskenpflicht, lediglich 
beim Dreh durfte der 
Mund-Nasen-Schutz abge-
nommen werden“.  Es war 
dennoch eine willkommene 
Abwechslung vom tristen 
Alltag. „ich bin dankbar für 
alles was sich jetzt bietet“. 

Der neuerliche Lockdown 
lässt sie jedoch um Fassung 
ringen: „Mein letzter Auftritt 
vor kleinem Publikum, 
einem „Face-to-Face-Konzert 
war im Oktober. Es sind ja 
nicht nur die Auftritte, die 
fehlen, sondern es ist auch 
konkret die Angst vor dem 
Danach, die Netzwerke, die 
ich mir und die sich andere  
aufgebaut haben, drohen zu 
zerreißen“, macht sie sich 
mit Blick in die Zukunft Sor-
gen. 

Christine Schmid ist eine 
sehr vielseitige Musikerin, 
die in vielen Sparten zuhause 
ist, sowohl Klassik wie Oper 
oder Operette  als auch Musi-
cal, Jazz,  französische, italie-
nische und deutsche  Chan-
sons zählen zu ihrem Reper-
toire. Und am Akkordeon ist 
sie eine absolute Virtuosin. 
„Es war vorher schon 
schwer, in diesem so tollen 
Beruf zu bestehen“, aber jetzt 
komme die große Herausfor-
derung, „da müssen wir noch 
mal eine Schippe draufle-
gen“. 
n  In der Krimiserie „K 11“ 
wird die Folge „Mord im 
Rampenlicht“ mit Christine 
Schmid am  Montag, 7. De-
zember, um 17.30 Uhr auf 
Sat 1 ausgestrahlt.

Möglichst virtuos durch die Krise
Kultur | Die Rheinfelder Musikerin Christine Schmid  war an Filmdreh beteiligt 

So kennen sie ihre Fans: Christine Schmid begeistert mit ihrer Stimme ihrem Akkordeonspiel und 
ihrer Vielseitigkeit. Archivfoto: Manfred Herbertz 

Christine Schmid mit ihrer 
Filmtochter Constanze beim 
Krimi-Dreh    Foto: zVg


